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Analoge Filme gibt es in unterschiedlichen Formaten. Das bekanntes-

te Format ist der Kleinbildfilm mit einer Bildgröße von 24 x 36 mm. Der 

Kleinbildfilm führt unterschiedliche Bezeichnungen. Neben Kleinbild 

kennt man auch 35 mm und Normalfilm. Die korrekte Bezeichnung 

lautet „Typ 135“, es ist aber immer der gleiche Film gemeint. Bei der 

Bezeichnung 135/36 steht die hintere Zahl für die Anzahl der mögli-

chen Bilder. Warum muss ich das noch wissen? Weil in der digitalen 

Schwarz-Weiß-Konvertierung das Wissen um die Eigenschaften ana-

loger Filme unabdingbar ist.
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2 Basiswissen analoger Film
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2 Basiswissen analoger Film

Eine Frage des Formats

Auswahl erfolgreicher Kodak-Filme.

Beim Mittelformat ist das zu belichtende 
Negativ auf einer Spule aufgewickelt und 
der Länge nach von lichtdichtem Schutz-
papier umgeben. Mittelformatbilder haben 
immer die gleiche Höhe, aber nicht immer 
die gleiche Breite. So kann man Fotos in 
den gängigen Bildformaten 4,5 x 6 cm, 
6 x 6 cm, 6 x 7 cm, 6 x 9 cm und 6 x 12 
cm anfertigen. Auch andere Breiten sind 
möglich, denn die Bildbreite wird bestimmt 
durch die Kamera, die man verwendet. Die 
Kamera bestimmt auch die mögliche An-
zahl der Bilder, die man mit einem Film 
machen kann. Der verwendete Film ist 
unabhängig von der Bildbreite immer der 
Rollfilm 120.

Die Großformatfotografie gilt als Königs-
disziplin – nicht weil hier alles manuell 
eingestellt wird, das geht auch mit ande-
ren Kameras, sondern weil man sich sehr 
viel Zeit nehmen muss, um das auf dem 
Kopf stehende Bild perfekt gestaltet und 
belichtet auf dem großen Negativ einzu-
fangen. Diese großen Negative gibt es in 
den handelsüblichen Formaten 9 x 12 cm, 
13 x 18 cm, 18 x 24 cm, 4 x 5 Inch und 8 

x 10 Inch. Außerdem findet man noch 
hier und da historische Filmformate wie 
zum Beispiel 6,5 x 9 cm. Diese sind aller-
dings selten und werden nur manchmal 
von Spezialanbietern aufgelegt. Anders 
als seine kleineren Verwandten wird der 
Großformatfilm nicht aufgerollt verkauft, 
sondern als Planfilm angeboten und ver-
wendet. Er eignet sich aufgrund der gro-
ßen Maße auch für den Direktdruck auf 
lichtempfindliches Papier, wie z. B. bei der 
Zyanotypie.

Gängige ISO-Werte

ASA DIN ISO

100 21° 100/21°

125 22° 125/22°

200 24° 200/24°

400 27° 400/27°

800 30° 800/30°

1600 33° 1600/33°

3200 36° 3200/36°

In der Schwarz-Weiß-Fotografie gibt 
es sogenannte chromogene Filme. Das 
bedeutet im Prinzip nichts anderes, 
als dass man in Schwarz-Weiß foto-
grafiert, aber der Film bei der Film-
entwicklung wie ein Farbnegativ be-
handelt wird. So muss man, wenn man 
den Film nicht selbst entwickelt, keine 
fünf Tage mehr warten, bis er aus dem 
Großlabor zurückkommt, sondern kann 
ihn meist noch am selben Tag beim 
 Fotofachhändler abholen.

Chromogener Film
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Filme von Ilford und Kodak

Die Wahl des passenden Films ist wie die 
Wahl einer Partnerschaft fürs Leben. Da 
nimmt man ja auch nicht das, was gerade 
da ist – jedenfalls sollte man sich das genau 
überlegen. Jede Sorte Film hat ihre  eigene 

Charakteristik und ihr Spezial gebiet. So 
sind die einen besonders feinkörnig und 
bieten eine hohe Schärfe, wohingegen 
 andere etwas grobkörniger sind und sich 
als gutmütiger bei Fehlbelichtungen er-
weisen. Manche sind glatt und eignen 
sich hervorragend für Werbefotografien in 
Hochglanzprospekten, andere wiederum 
punkten mit der Aura der Streetphoto-
graphy.

So kommt es auch, dass man meistens 
zwei bis drei Lieblingsfilme hat, die genau 
das eigene Sehen und Empfinden wider-
spiegeln. Diese Vielfalt von Bildstilen und 
Empfindungen ist einer der Hauptgrün-
de dafür, dass es so viele Hersteller von 
Schwarz-Weiß-Negativfilmen gibt. Bei der 
folgenden Auflistung konzentrieren wir 
uns auf die Filme von Ilford und Kodak. Des 
Weiteren gibt es unzählige andere Film-
hersteller wie Agfa, Adox, Efke, Fomapan, 
Fujifilm, Rollei und so weiter.

Der ISO-Wert, eine Kombination aus 
ASA und DIN, bezeichnet die Lichtemp-
findlichkeit von fotografischem Film. 
Ein hochempfindlicher Film ermöglicht 
freihändiges Fotografieren bei schlech-
ten Lichtverhältnissen, aber gleichzei-
tig steigt mit der Empfindlichkeit auch 
die Körnigkeit an. Filme bekommt man 
heutzutage mit Empfindlichkeiten zwi-
schen ISO 25 und ISO 3200. Die Anga-
be der Filmempfindlichkeit finden Sie 
auf der Filmverpackung sowie auf der 
Filmpatrone.

ISO-Empfindlichkeit

All diesen Filmen begegnen wir später 
in diesem Buch wieder –und zwar dann, 
wenn es um die Schwarz-Weiß-Kon-
vertierung digitaler Aufnahmen mit der 
Software BLACK & WHITE projects geht. 
Hier ist das Wissen um die Eigenschaften 
analoger Filme unverzichtbar.

Darum braucht man das Wissen um Film und seine besonderen Eigenschaften
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Ilford: Synonym für Schwarz-Weiß
1879 gründete Alfred Hugh Harman das 
Unternehmen „Britannia Works“, um im 
Keller seines Hauses Gelatine-Trocken-
platten herzustellen und zu verkaufen. 
1902 wurde seine Firma in Ilford Limited 
umbenannt, in Anlehnung an die Stadt 
Ilford in Essex, Großbritannien, wo das 
Unter nehmen seinen Sitz hatte. Seitdem 
gilt dieser Name wie kein anderer als 
 Synonym für die Schwarz-Weiß-Fotogra-
fie. Das zeigt sich auch in der breiten Pa-
lette an Filmemulsionen. Bei Ilford steht 
Schwarz-Weiß nicht für farblose Fotogra-
fie, sondern für eine kunstvolle Art, die 
Welt zu sehen.

yy Ilford FP4 plus  
Gilt bei vielen Fotografen als 
Standard film, der aufgrund seiner 
 Eigenschaften kaum qualitative Unter-
schiede zwischen der Filmentwick-
lung im Standard labor und der  eigenen 
Dosen entwicklung aufweist. Er ist 
ein feinkörniger, mittelempfindlicher 
Schwarz-Weiß-Film mit weitem Belich-
tungsspielraum.

yy Ilford Pan F plus  
Ist mit ISO 50 ein extrem feinkörniger 
Schwarz-Weiß-Negativfilm mit hoher 
Auflösung und großem Belichtungs-
spielraum. Auch bei sehr starker Ver-

größerung bleiben feinste Tonwerte 
und eine hohe Detailschärfe erhalten.

yy Ilford HP5 plus  
Hat ein ganz typisches Filmkorn, das 
viele Fotografen dazu veranlasst, es in 
ihren eigenen Bildstil mit einfließen zu 
lassen. Dadurch hat er sich als zweiter 
Standardfilm für die Schwarz-Weiß-
Fotografie aus dem Hause Ilford etab-
liert. Bei der Entwicklung im Standard-
labor erzielt man ganz gute Ergebnisse, 
er zeigt aber erst in der eigenen Do-
senentwicklung so richtig, was in ihm 
steckt, denn der HP5 plus lässt sich ex-
trem pushen.

yy Ilford Delta 100  
Gilt als professioneller Film, den man 
nimmt, wenn es auf klare Linien und 
die detaillierte Darstellung aller Bild-
elemente ankommt. Er ist extrem fein-
körnig und gilt als mittelempfindlicher 
Schwarz-Weiß-Film mit einem weiten 
Belichtungsspielraum von ISO 50 bis 
ISO 200.

yy Ilford Delta 400  
Dieser zweite professionelle Negativ-
film besitzt Flachkristalle und wurde 
speziell für die feinkörnige Fotografie 
mit hohen ISO-Werten entwickelt. Hier 
überwiegen nicht die dunklen Töne, 
sondern die helleren Grauwerte.

Filmhersteller und Filme

Ilford FP4

PLUS

ISO 125

PAN F

PLUS

ISO 50

HP5

PLUS

ISO 400

DELTA 

100 

PROFESSIONAL 
ISO 100

DELTA

400 

PROFESSIONAL 
ISO 400

DELTA 3200 
PROFESSIONAL 
EI 3200

XP2 
SUPER 
ISO 400

SFX 200 
ISO 200

Kodak T-MAX 
100

T-MAX 
400

TRI-X 
320/400

BW400CN
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yy Ilford Delta 3200  
Der Ilford Delta 3200 ist der absolu-
te Spezialist, wenn es darum geht, dort 
zu fotografieren, wo man eigentlich 
nur noch mit einem starken Blitz klar-
kommt, dies aber verboten oder uner-
wünscht ist. Trotz seiner hohen Emp-
findlichkeit von ISO 3200 verfügt er 
über außergewöhnliche Abbildungs- 
und Vergrößerungseigenschaften.

yy Ilford XP2 Super  
In Schwarz-Weiß fotografieren und als 
Farbfilm im nächsten Stundenlabor ent-
wickeln lassen – mit dem Ilford XP2 Su-
per ist das kein Problem, er gehört näm-
lich zu den chromogenen Filmen, die 
im C-41-Farbnegativprozess entwickelt 
werden. Das ist dadurch möglich, dass 
die Schwärzung durch die während der 
Entwicklung gebildeten Farbstoffe her-
vorgerufen wird und nicht wie sonst üb-
lich durch metallisches Silber. Mit ISO 
400 gehört er zu den hochempfindli-
chen Filmen, bietet jedoch eine Feinkör-
nigkeit und Schärfe, die man sonst nur 
bei Filmen mit einer niedrigeren ISO er-
wartet.

yy Ilford SFX 200  
Dies ist ein Schwarz-Weiß-Film mit 
erweiterter Rotsensibilisierung bis 
740 nm und ideal für den Einsatz bei In-
frarotaufnahmen. Er wurde auch spezi-
ell für die Farbfilterfotografie konzipiert. 
Insbesondere dunkle Gelbfilter, Oran-
gefilter und Rotfilter unterstützen den 
Film in seinen Tonwerten.

Kodak: Erfinder des Kleinbildfilms
Der US-Amerikaner George Eastman 
legte 1880 in Rochester, New York, den 
Grundstein für das, was einmal ein Welt-

unternehmen werden sollte. Von der 1880 
erfundenen Trockenplatten-Serienproduk-
tion über den 1889 verbesserten Rollfilm 
und die Erfindung des Kleinbildfilms bis 
hin zum 1975 vorgestellten Prototyp der 
Digita lkamera hat die Eastman Kodak 
Company Pionierarbeit geleistet und un-
sere Art zu fotografieren entscheidend 
geprägt. Seit 1949 wird George Eastmans 
Haus als unabhängiges öffentliches Foto-
museum unter dem Namen International 
Museum of Photography at George East-
man House geführt.

yy Kodak Professional T-MAX 100 
Dies ist der feinkörnigste ISO-100-
Schwarz-Weiß-Film der Welt. Auf-
grund der T-Grain-Kristalltechnologie 
zeichnet er sich durch extrem hohe 
Schärfe und enormes Auflösungsver-
mögen aus. Die extrem gute Bildqua-
lität macht sich bei Vergrößerungen 
durch nahezu unsichtbare Körnigkeit 
bemerkbar.

yy Kodak Professional T-MAX 400 
Verfügt ebenfalls über die T-Grain-
Kristalltechnologie und ist dadurch der 
schärfste und feinkörnigste Film mit 
 einer Empfindlichkeit von ISO 400. Ver-
glichen mit dem T-Max 100, wirkt der 
400er-Film etwas rauer, bietet sich 
aber durch die höhere Empfindlichkeit 



32

Kapitel 2 - Basiswissen analoger Film

für schwaches Licht und schnelle Bewe-
gungen an. Zusätzlich besitzt er große 
Push- und Pull-Eigenschaften von ISO 
100 bis ISO 1600.

yy Kodak Professional TRI-X 320/400
 Der TRI-X ist der meistverkaufte 

Schwarz-Weiß-Film der Welt. Er zeich-
net sich durch seine sehr feine und klas-
sische Kornstruktur aus und ist bestens 
für Aufnahmen bei schwachem Licht 
und schnellen Bewegungen geeignet. 
Sein Belichtungsspielraum von ISO 100 
bis ISO 1600 ist legendär und macht 
ihn zum Lieblingsfilm vieler bekannter 
 Reportage- und Kriegsfotografen.

yy Kodak Professional BW400CN 
Dies ist der feinkörnigste chromogene 
Film der Welt. Wie der Ilford XP2  Super 
wird auch der Kodak Professional BW-
400CN im C-41-Farbnegativprozess 
entwickelt. Er zeichnet sich durch wei-
che, neutrale Töne mit fantastischer 
Spitzlicht- und Schattendurchzeich-
nung aus – selbst bei Vergrößerungen.

Bei „Push“ wird eine Unterbelichtung durch eine Überentwicklung kompensiert. Das ist 
wichtig, wenn man zum Beispiel einen ISO-200-Film so kurz wie einen ISO-400-Film 
belichtet. Bei „Pull“ passiert genau das Gegenteil, also eine Belichtung eines ISO-200-
Films wie eines ISO-100-Films. Hier wird die Überbelichtung mit einer Unterentwick-
lung kompensiert.

Push und Pull in der Fotografie

Push und Pull

Belichtung Entwicklung Filmkorn Kontrast

Push Unterbelichten länger gröber höher

Pull Überbelichten kürzer feiner geringer
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4 Inszenierung in Schwarz-Weiß
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Es gibt keinen einzelnen Faktor, der ein Garant dafür ist, gute 

Schwarz-Weiß-Bilder abzuliefern. Es wird zwar hier und da versucht, 

eine Richtlinie vorzugeben, diese dient allerdings nur dazu, den Stil 

durchzusetzen, den die Leute, die diese Richtlinien vorgeben, selbst 

verfolgen. Schwarz-Weiß-Fotografie ist aber zu vielseitig, um sie in 

ein Schema zu pressen. Aus diesem Grund gehen wir hier nur auf 

Dinge ein, die Ihnen helfen sollen, Ihre Bilder unter Beibehaltung Ihres 

Stils zu verbessern.

4 Inszenierung in Schwarz-Weiß
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Die Kunst der 
 Bildgestaltung

Man ist geneigt, sehr viele Details, die man 
entdeckt hat, in ein Foto zu packen. Das 
funktioniert so aber nicht. Das Bild wirkt 
sehr schnell völlig überladen, hat keinen 
oder zu viele Schwerpunkte und lässt eine 
klare Bildaussage vermissen. Was macht 
also ein gutes Bild aus, und worin besteht 
der Unterschied zu einem Schnappschuss?

Es ist die Bildgestaltung. Das „Sich-vorher-
schon-überlegen-was-man-zeigen-möch-
te-und-sich-darauf-konzentrieren-Ding“.

Denken Sie darüber nach, warum Sie ste-
hen geblieben sind, und versuchen Sie, den 
richtigen Blickwinkel zu finden, der es Ih-
nen erlaubt, mit einem einzigen Foto das 

auszudrücken, was Sie dabei empfunden 
haben.

Bildgestaltungsregeln werden oft vernach-
lässigt – einfach aus purer Unkenntnis 
oder weil man sich mehr auf die Technik 
konzentriert hat. Manche mögen vielleicht 
auch kein starres Regelkorsett und betrei-
ben die Fotografie mehr anarchistisch. 
Sei es, wie es sei, die Regeln der Bildge-
staltung wurden über Jahrhunderte ent-
wickelt, um es Künstlern zu erleichtern, 
ein ausgewogenes Bild mit Aussage zu 
machen. Die Regeln bedienen sich der Art, 
wie wir Menschen unsere Umwelt wahr-
nehmen beziehungsweise sehen. Als Ers-
tes erfassen wir das Bild in seiner Gesamt-
heit, danach werden Besonderheiten wie 
Lebewesen, Formen und Farben erfasst, 
und auf diese wird scharf gestellt, wobei 
Lebewesen beim Scharfstellen bevorzugt 
werden.

Die Gebäudestrahler erhellen die obere Front und lenken das Augenmerk des Betrachters auf die 
Details der Konstruktion sowie der Verzierungen. Die Fensterlichter links oben und rechts unten 
betonen die hellsten Bereiche im Bild. Der beleuchtete Brunnen wird nach unten hin durch einen 
schwarzen Balken begrenzt, der dadurch wiederum die Pflastersteine betont.
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Die Details sind in diesem Bild so wichtig, dass sich selbst das Dach vom Himmel abgrenzt – 
wenn auch nur dezent.
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Besondere Aufnahmestandorte
Ein entscheidendes Mittel, das Foto indi-
viduell zu prägen, ist der Aufnahmestand-
ort. Dieser vermittelt die Eindrücke und 
die Aussage des Fotografen und ist ent-
scheidend dafür, was der Betrachter beim 
Anblick des Bilds empfindet. Es gibt zwei 
Arten von Aufnahmestandorten – den 
charakteristischen und den ungewöhn-
lichen:

yy Charakteristische Aufnahmestandorte 
 Der charakteristische Aufnahme standort 

ist der Standort, der so gewählt ist, dass 
er der Realität möglichst nahekommt. 
Hierbei geht es vor allem um die Sicht-
barmachung und Verdeutlichung der ty-
pischen Merkmale. Praktisch gesehen, 
bedeutet das nichts anderes, als dass 
eine Landschaftsfotografie mit dramati-
scher Wolkenbildung dem Himmel zwei 
Drittel des Platzes einräumt, historische 
Bauten frontal wieder gegeben werden 

und, ganz frech gesagt, Porträts immer 
von vorne gemacht werden. Manchmal 
sind Kompromisse nötig, wenn erst meh-
rere Details eine überzeugende Darstel-
lung ermöglichen. Diese Fotos sind dann 
aber meist todlangweilig.

yy Ungewöhnliche Aufnahme standorte 
Ungewöhnliche Standorte vermitteln 
Ansichten, die sonst verborgen blie-
ben. Jedes Lebewesen erlebt die Welt 
aus der seinem Wuchs entsprechen-
den Augenhöhe. So erscheinen ei-
nem Kind der Schrank mit der Keksdo-
se massiv und die Kekse unerreichbar, 
wir Erwachsenen haben dagegen kei-
ne Probleme mit der Höhe. Gehen Sie 
selbst einmal in die Knie und schauen 
Sie auf das oberste Regalfach. Sie wer-
den sehen, wie schon verhältnismäßig 
geringe Standortveränderungen unser 
Erleben der Umwelt entscheidend be-
einflussen.

Für den grafischen Aufbau eines Bilds eignet sich die Schwarz-Weiß-Fotografie besser als die 
Farbfotografie. Man kann sich komplett auf die Formen und ihre Beschaffenheit konzentrieren, 
ohne abgelenkt zu werden.
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Kleine Übung vor dem Shooting
Bevor Sie sich nach draußen begeben und 
sich auf die sich ständig verändernden Situ-
ationen einlassen, ist es ratsam, die folgen-
de kleine Übung durchzuführen. Sobald Sie 
das Wechselspiel und die Wirkung dieser 
Übung verstanden haben, werden Sie fest-
stellen, dass Sie schneller auf die Situationen 
draußen reagieren können. Diese Übung 
dient auch sehr gut dazu, die verschiedenen 
Elemente der Bildgestaltung auszuprobieren 
und miteinander zu kombinieren.

��� Arrangieren Sie ein kleines Stillleben 
mit einem Objekt auf dem Tisch.

��� Platzieren und fotografieren Sie das 
Motiv bei gleichem Kameraabstand 
links, rechts und mittig.

��� Danach fotografieren Sie es von et-
was weiter oben und weiter unten. 
Dadurch erkennen Sie, welche Aus-
wirkungen die unterschiedliche Plat-
zierung des Hauptmotivs und der Auf-
nahmewinkel der Kamera haben.

��� Gehen Sie weiter und verändern Sie 
zudem die Entfernung zum Motiv oder 
die Brennweite.

Sie werden sehen, es ergeben sich völlig 
neue Sichtweisen. Wenn Sie Ihrem Still-
leben ein oder mehrere Objekte hinzufü-
gen und von vorn beginnen, entdecken Sie 
viele weitere Möglichkeiten, um Ihr Bild zu 
gestalten.

Ein Motiv und drei Bildaussagen
Durch die Positionierung der Horizontlinie 
nimmt man Einfluss auf die Bildaussage. 
Möchte man den Himmel besonders beto-
nen, weil er durch eine dramatische Wol-

kenfront besticht, legt man die Horizont-
linie in das untere Drittel des Bilds. Will 

man hingegen die Weite des Areals dar-
stellen und in das Bild hineinführen, setzt 
man die Horizontlinie in das obere Drittel 

Bei diesen Bildbeispielen gehen wir von der 
Standardposition – aufrecht stehend – aus. 
Die Horizontlinie im Bild entscheidet über die 
Bildaussage. Je nachdem, was man besonders 
betonen möchte, weist man diesem Bereich 
mehr Platz zu.
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des Bilds. Diese Regeln dienen natürlich nur 
als grobe Anhaltspunkte, denn selbst wenn 
der Himmel besonders ansprechend aus-
sieht, muss er nicht unbedingt den meisten 
Platz im Bild bekommen, wenn man zum 
Beispiel lieber eine verfallende Scheune 
zeigen möchte. Schließlich ist auch die 
Aufnahmeposition entscheidend. Hat 
man eine besonders hohe oder besonders 
niedrige Aufnahmeposition eingenommen, 
kann alles sehr schnell anders aussehen.

Ausgewogene Details und 
Strukturen
Weil man in der Schwarz-Weiß-Fotografie 
nur mit unterschiedlichen Grautönen die 
verschiedenen Elemente im Bild darstellen 
kann, muss man sehr genau auf die umlie-
genden Bereiche achten. Zu viele filigrane 
Details können schnell zu einem unförmi-
gen und störenden Bildelement werden. 
Umgekehrt wirken große, gleichförmige 

Flächen recht schnell ziemlich langweilig. 
Man sollte daher auf einen gewissen Aus-
gleich achten, der es erlaubt, beides aus-
gewogen darzustellen, ohne die Bildaussa-
ge negativ zu beeinflussen.

Hier wurde der Schärfebereich durch eine 
Offenblende auf eine ganz kleine Fläche be-
schränkt. Dadurch verschwindet ein großer 
Bereich im Vorder- und Hintergrund in der 
Unkenntlichkeit, was wiederum der Bildaus-
sage zugutekommt.

Bei diesen Bildbeispielen gehen wir von der 
Standardposition – aufrecht stehend – aus. 
Die Horizontlinie im Bild entscheidet über die 
Bildaussage. Je nachdem, was man besonders 
betonen möchte, weist man diesem Bereich 
mehr Platz zu.

Der zentrale Bildaufbau sorgt dafür, dass der erste Blick automatisch auf die Blume in der Mitte 
fällt. Beschäftigt man sich länger mit dem Bild, führt der Blick immer wieder nach links weg. Das 
liegt zum einen daran, dass der linke Bereich in diesem Bild recht hell ist, und zum anderen daran, 
dass die übrigen Blumen recht deutlich zu erkennen sind.



70

Kapitel 4 - Inszenierung in Schwarz-Weiß

Wolken untertützen die 
Bildaussage
Der Himmel mit seinen Wolkenformati-
onen und Farbverläufen unterstützt die 
Bildaussage. So strahlt ein blauer, fast wol-
kenloser Himmel Ruhe und Frieden aus, 
wohingegen eine Wolkenfront ein herauf-
ziehendes Gewitter beschwört und damit 
Dramatik ins Spiel bringt. Umso schlim-

Eigentlich ein Bild, das so richtig knallt. Der Himmel und der Stamm sowie das Geäst setzen sich 
deutlich von den Blättern ab. Der Wust an Blätterwerk wird durch die gesprenkelt angeordneten 
Blüten gebrochen. In allen Bildelementen lassen sich Details erkennen. Das Bild wirkt extrem dy-
namisch, kann aber für manche Menschen auch anstrengend sein. Der Betrachter findet keinen 
Ruhepol, an dem er längere Zeit verweilen kann.

Hier lassen sich drei große und unterschied-
lich strukturierte Bereiche ausmachen – zum 
einen der diffuse Himmel und zum anderen die 
beiden Gebäudeelemente mit unterschiedlich 
breiten, senkrecht  beziehungsweise  diagonal 
verlaufenden Linien. Hier findet man drei 
unter schiedliche Bildelemente, die harmonie-
ren.
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mer wirkt ein Bild, in dem der Himmel 
keinerlei Zeichnung hat und nur wie eine 
weiße Wand wirkt. Leider ist es bei uns in 
Deutschland nicht so einfach, dem grauen 
Himmel zu entgehen, wenn wir mit einem 

Fotoapparat unterwegs sind. Glücklicher-
weise gibt es Hilfsmittel wie Filter, die uns 
an kontrastlosen Tagen dabei unterstüt-
zen, mehr Zeichnung zu bekommen.

Der sanfte Helligkeitsverlauf von rechts nach links und die kleinen Wolken lassen die sonst kalte 
und nüchterne Architektur freundlicher wirken.

Der farbige, aber zeichnungslose Himmel dient als Hintergrund und betont wiederum die Zeich-
nung im Gebäude.
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Was ist ein perfektes Bild?

Alles strebt nach Perfektion, so auch wir 
mit unseren Bildern. Doch wird Perfektion 
in der Fotografie meist missverstanden. Es 
geht im Grunde nur noch darum, das tech-
nisch perfekte Bild zu kreieren statt das in 
der Aussage perfekte. Ein perfektes Bild 
zeigt ohne Umwege genau das, was der 
Fotograf zeigen möchte. Dazu muss es we-
der scharf noch optimal belichtet noch frei 
von Verwacklungen sein.

Das bedeutet nicht, dass man losrennt und 
die Kamera so lange schüttelt, bis das Ob-
jektiv abfällt, sondern vielmehr, dass man 
das Foto, nur weil man es in bestimmten Si-
tuationen verwackelt oder fehlbelichtet hat, 
nicht unbedingt in den Papierkorb werfen 
muss.

Wer bei solch einer Wolkenbildung noch raus aufs Meer fahren will, wird hoffentlich gut bezahlt.

Hat man einen grauen Himmel,  der als weiße 
Wand wiedergegeben wird, wirkt das Motiv 
wie ausgeschnitten und kann nicht das volle 
Potenzial entwickeln.



73

Kapitel 4 - Inszenierung in Schwarz-Weiß

Der Blick durch das Fenster einer Fähre kann schnell die besondere Atmosphäre einer Stadt 
vermitteln.

Ein verwackeltes Selbstporträt, in einem Aufzug geschossen. Technisch ein Graus, aber stilis-
tisch perfekt.
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Die Bilder in diesem Buch wurden von Antonino Zambito und Andreas Pflaum erstellt, 
mit Ausnahme der folgenden Bilder und Pressefotos: 
S. 23 Leica. S. 28 Kodak. S. 31-32 Kodak. S. 37 Fujifilm (l), Impossible (r). S. 76 Ulrich 
Dorn. S. 78 Ulrich Dorn (o). S 80-81 Ulrich Dorn. S 104-106 Ulrich Dorn.
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